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d'entrer assez loin dans les pratiques
religieuses des gens.

L'ouvrage s'achève sur une étude, à

base de sources judiciaires, de la violence
et de la délinquance, comme échos des

tensions sociales que connaît la région à

l'extrême fin du Moyen Age.
Ce livre vient agrandir la famille déjà

riche et large que forment les travaux
d'histoire médiévale régionale «généra-
liste» de Fernand Loew, de Pierre Gresser,
de Pierre Pégeot et de quelques autres.

Pierre Dz/PwA (GenêveJ

CHRISTOPH HEIERMANN
DIE GESELLSCHAFT «ZUR KATZ»
IN KONSTANZ
EIN BEITRAG ZUR GESCHICHTE DER
GESCHLECHTERGESELLSCHAFTEN
IN SPÄTMITTELALTER UND FRÜHER

NEUZEIT (KONSTANZER
GESCHICHTS- UND RECHTS-

QUELLEN XXXVII)
THORBECKE, STUTTGART 1999, 326 S., FR. 76.-

Dank den Arbeiten von Helmut Maurer,
Klaus Bechtold, Wolfgang Dobras, Peter

Kramml, Wolfgang Zimmermann oder
Peter Schuster zählt das Spätmittelalter-
lich-frühneuzeitliche Konstanz zu den
besterforschten Städten des alten Reichs.
Während die politischen Entwicklungen,
die Vermögensverhältnisse, der nach-
reformatorische Wandel oder der Auf-
bau des städtischen Strafwesens wieder-
holt Beachtung gefunden haben, blieben
Zünfte und vor allem Zunfthäuser bisher
im Schatten der grossen Forschungsberei-
che. Insbesondere für die Gesellschaft
«Zur Katz», eine heterogene Gruppierung
adlig-bürgerlichen Zuschnitts, die sich

im bis heute erhaltenen Haus «Zur Katz»

organisiert und vom 14. bis Ende des

18. Jahrhunderts Bestand hatte, fehlte bis
anhin eine ausführlichere Würdigung.

Diese Lücke schliesst jetzt eine Dis-
sertation des Historikers Christoph Heier-

mann, die 1997 unter der Leitung von
Helmut Maurer fertiggestellt worden ist.

Vordergründig als stark rechts- und sach-

geschichtliche Untersuchung angelegt,
zielt Heiermann jedoch auf eine grund-
sätzlichere Diskussion von Geschlechter-

gesellschaften im Rahmen der Eliten-
forschung. Über den methodischen An-
satz hinaus gewinnt die Studie für den
schweizerischen Raum besondere Be-

deutung. Einerseits stützt sich der Autor
stark auf Forschungsarbeiten zu eidgenös-
sischen Städten, andererseits bietet das

Thema gerade für die Ostschweiz neue
Erkenntnisse, da Konstanzer Familien
auch gegen Süden verwandtschaftliche
oder geschäftliche Beziehungen pflegten
und im Thurgau Gerichtsherrschaften
erwarben, während sich adlig-patrizische
Familien aus der Ostschweiz in der Bo-
denseestadt niederliessen.

Trotz der einleitenden Diskussion

um die Begrifflichkeit von «Patriziat»,
«Geschlechter», «Gruppe» oder «Ehrbar-
keit» betont Heiermann den letztlich nur
schwer fassbaren Charakter der Gesell-
schaft «Zur Katz». Politische Funktion,
gesellschaftliche Aufgaben, Zusammen-

setzung der Mitglieder und Selbstver-
ständnis der Gesellen durchlaufen in den

vom Autor untersuchten drei Jahrhunder-
ten einen grossen Wandel, der eng mit
den Entwicklungen im städtischen Um-
feld verknüpft ist. Die Dissertation greift
damit unterschiedliche Aspekte auf -
Adel und Zünfte, Stadt und Land, Gesel-

ligkeit und Politik oder Familien und

Individuen -, die einander kontrastieren
wie ergänzen. Im Mittelpunkt steht jedoch
immer die Organisation der «Geschlech-

ter», nicht eine Geschichte des Patriziats.
Wo aber liegen die Besonderheiten der
Gesellschaft «Zur Katz»?

Entstanden ist die Geschlechterstube
in der Mitte des 14. Jahrhunderts als 149
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Antwort auf die sich formierenden Hand-

werkerzünfte, die 1342 in einem Aufstand
ihre Anerkennung erzwingen und fortan
die alten Führungsgruppen in die Defen-
sive drängen. Dieses «Reaktionsmodell»
(17) bestimmt die künftigen Konflikt-
linien der «Katz», die als «politische
Zunft» (130) die Interessen ihrer Mit-
glieder vertritt. Im Laufe der Jahrzehnte
verlieren die alten Geschlechter allerdings
schrittweise ihren Einfluss an eine neue

zünftige Oberschicht. Seit dem ausgehen-
den Spätmittelalter können die der «Katz»
zustehenden Ratssitze zudem oft nur mit
Mühe besetzt werden. Der Übergang an

Habsburg bringt 1549 eine grundsätzliche
Neuordnung des städtischen Regiments.
Mit den Zünften verliert auch die «Katz»
ihren institutionellen Einfluss, vermag
aber bestimmte Rechte weiterhin zu wah-

ren. Die Konkurrenz einer neu gegründe-
ten Kaufleutestube und das fehlende

Betätigungsfeld als «Verwaltungspatri-
ziat» - Konstanz verfügt praktisch über
kein Territorium und fristet als österrei-
chische Landstadt ein Randdasein - füh-
ren schliesslich zur Ausblutung der Mit-
gliedschaft und zum Untergang der Ge-

Seilschaft, so das diskussionswürdige
Fazit Heiermanns.

Das Problem der allzu bescheidenen

personellen Basis hängt mit den Struktu-
ren der «Katz» zusammen. Grundsätzlich
steht die Gesellschaft allen offen; eine

Versammlung entscheidet über die Auf-
nähme. Vor allem aber gibt es im Unter-
schied zu den meisten anderen patrizi-
sehen Stuben im süddeutsch-schweize-
rischen Raum keine erbliche Mitglied-
schaft. Das Interesse an der «Katz» wird
von der Aussicht auf eine schnelle poli-
tische Karriere, Kontakte oder Geschäfts-

beziehungen beeinflusst. Erst mit dem

16. Jahrhundert versteht sich die Gesell-
schaft vermehrt als «adlig» und schafft
sich mit Wappenrollen, Schildern oder

150 repräsentativen Fenstern eine entspre-

chende Tradition. Die vermehrte Öffnung
gegenüber dem Landadel schafft jedoch
neue Spannungen, da diese Neumitglie-
der selten an politischen Ämtern interes-
siert sind und auf ihre Eigenständigkeit
pochen. Der Charakter einer Patrizier-

gesellschaft formt sich damit im Über-

gang zur Frühen Neuzeit; noch im Mittel-
alter ist die Organisation erstaunlich

vielfältig.
Die Stärke des Autors liegt weniger

im Aufwerfen neuer methodischer Fragen
als im grundsätzlichen Aufzeigen der

langfristigen Entwicklungen in enger
Anlehnung an die reichhaltige Sekundär-
literatur. Für eine eingehendere Unter-
suchung sind knappe 200 Seiten für einen
Zeitrahmen von über 300 Jahre hingegen
etwas gar bescheiden. So überzeugend
sich die Argumentation Heiermanns
für die grossen Züge erweist, so diffus
scheint sie in einzelnen Fragen. Proble-
matisch ist vor allem der Verzicht auf
eine zumindest fallweise Vertiefung
einzelner Hypothesen. Der oft postulierte
politische Einfluss der «Katz» in Kon-
stanz bleibt ebenso vage wie die Vernet-

zung von Stadt und Land über die Mit-
gliedschaft von Landadligen oder das

Gewicht einzelner prominenter Gesellen.

Obwohl Heiermann immer wieder auf

prosopografische Ansätze zurückgreift,
bleiben die spannenden Beziehungsfelder
zwischen Individuen, Familien und

Stubengesellen offen. Besonders bedauer-
lieh wirkt sich diese Lücke beim Ost-
schweizer Landadel aus, da der Autor auf
gezielte Archivrecherchen oder ein Ein-
arbeiten der neuesten Forschungsliteratur
verzichtet. Mit seiner Dissertation legt
Heiermann einen wichtigen Baustein
für die Geschichte der Geschlechter-

gesellschaft vor; die Rolle der Gesellen
und der Geselligkeit hingegen bietet
Thema für weitere Arbeiten.
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